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Der Tag von Hartlepool.

... Unsere Hochseeflotte bat wieder einmal an der eng>
Achen Ostküste und Furcht Schrecken in das see-
°°waltige, meerbeherrschende Albion hineingetragen . In
Mdon weidete man sich grade noch an dem glorreichen
si°gderfolg über das deutsche Kreuzergeschwader, das an
A Falklandinseln einer überwältigenden Übermacht von
Schiffen und Geschützen erlegen ist, erliegen mutzte. Da
suchen plötzlich an einigen befestigten Hafenplätzen Grotz-
.^ tanniens feindliche Kreuzer auf und senden ihre
^rnen Grütze zur Küste hinüber. „Im Nebel " natürlich,

es sofort von Englands Seite zur Entschuldigung
N «t, weil man sich wieder einmal hat überraschen lassen,
^orpedo- und Unterseeboote waren zwar zur Stelle und
Mwen den Kampf auf, zu dem der deutsche Flotten-
^vunandant sie herausgefordert , aber von der englischen
Hochseeflotte scheint keine gröbere Schiffseinheit am Platze
Mesen zu sein. Auch unter dem Kommando des heiß-
Mtigen Lord Fisher hat sie offenbar den Weg in die ge¬
irrte Nordsee noch nicht zurückgefunden. Wir haben, als
^ »Audacious " unterging , gehört, datz Teile von ihr an
^irländischen Küste sich aufhalten . Auch in den Ge-
Uffern im Norden von Schottland scheint sie sich weit
Oberer und behaglicher zu fühlen, als bei Helgoland und
Portsmouth. Auch auf einen Rachezug nach Südamerika

Einheimsung eines sicheren Erfolges lätzt sie es nicht
forommen. Aber den Schutz der englischen Ostküste, die

deutschen Flottenangriffen am meisten ausgesetzt ist,
.oerlaßt sie den weniger kostbaren Bestandteilen der
huschen Armada , den kleinen, beweglichen und allerdings
rU recht gefährlichen Torpedo - und Unterseebooten, denen
höchstens noch die älteren Kreuzer beigegeben werden,
jff *) vom Bereiche des Ärmelkanals , wo natürlich gröbere
lLogsschiffe nicht entbehrt werden können, suchen die vor¬
igen Engländer ihre neuesten und gewaltigsten Grotz-
f.^ofschiffe fernzuhalten , und die Katastrophe des „Bulwark"

sie in dieser Beziehung gewiß nicht waghalsiger ge-kt
>̂acht.

{s . erste Spazierfahrt nach Varmouth hat den Eng-
xi"oern, abgesehen von den Beschädigungen des Hafens,

oen Kreuzer und ein Torpedoboot gekostet. Jetzt haben
wieder der Welt bewiesen, daß wir uns nicht scheuen,

- ,̂'we besten und neuesten Schiffe dem Feinde entgegen-
^whren, datz wir uns durch kein Unglück, das abwendbar

unabwendbar gewesen, in unserer Siegeszuversicht
ijlwuttern lassen, und datz unsere Flottenbefehlshaber
rẑ .oas Gesetz des Handelns ebenso wenig von den Eng-

vorschreiben lassen, wie unsere Generale es bisher
haben. Der Geist der Offensive ist in der deutschen

UNne lebendig und je schmerzlichere Opfer wir m
ijp? Außenbezirken des Weltkrieges bringen muffen,
bU, grimmiger wird die Kampflust unsere wackeren

Jungen , desto heitzer wird ihr Verlangen , mit
to? verhaßten Feinde auch da die Kräfte zu messen,
fC. nicht alle Vorteile der gegnerischen Seite vereinigt
L ?' Füo es in den ersten Dezembertagen an der Süd-
es ^ Amerikas der Fall war . So lange zu warten bis
l»>-^ frrn Churchill gefällig war , die deutschen „Ratten"
bie m7?en sicheren Kriegshäfen herauszuholen , dazu reichte
>Nal-? uld nicht. So sind unsere Kreuzer zum zweiteu-
iit er  die Nordsee gefahren und dem Stolze Albions

w Flanke gefallen.
»ns? ^ die englische Admiralität selbst verkündet, sind

^ ^ f̂Schiffe ungehindert und unbeschädigt wieder ab-

geoampst . Den groben Mund werden wir ihnen auch auf
diese Weise zwar nicht stopfen können, der wird auch ferner
davon fabeln, daß „sie das Meer rein gefegt " haben,
während doch noch in der Nordsee, wenigstens wo die
„Pest " der deutschen Unterseeboote zu Hause ist, von der
englischen Flotte nicht gar zu viel zu merken ist. Aber
diese kühnen Unternehmungen werden doch einen starken
moralischen Eindruck in der Welt , besonders auch in der
Welt der Neutralen zurücklasseu, die sich nicht immer und
ewig von dem Dunstkreis des „Nebels " irreführen lassen
werden, auf den die Engländer sich so vortrefflich ver¬
stehen. Und wir in Deutschland jubeln unserer tapferen
Marine zu, die unter den schwierigsten Verhältnissen Tag
und Nacht auf der Wacht stehen muß und nur ab und zu
einmal ihren Kampfeifer in einer schneidigen Unter¬
nehmung gegen den verhaßten Feind entladen kann.
Unsere heißesten Wünsche begleiten sie auf allen ihren
Wegen . Je schwerer das Werk, desto inniger unsere Liebe.

„Mit Volldampf voraus " ist und b'.eibt unser Wahl¬
spruch. Möge sie ihn noch oft und mit bestem Gelingen
gegen alle unsere Feinde zur Tat werden lassen.

Der Krieg.
Ten Tagesbericht der Obersten Heeresleitung vom

Freitag wiederholen wir nachstehend , da er nicht in
der ganzen gestrigen Auslage enthälten war . Er lautet:

Großes Hauptquartier , 18. Dez ., vormittags . (Amt¬
lich .) Ter Kampf bei Nieuport  steht günstig,  ist
aber noch nicht beendet . Angriffe der Franzosen
zwischen La Bassee und Arras,  sowie beiderseits
der Somme scheiterten unter schweren Verlusten
für den Gegner.  Allein an der Somme verloren
die Franzosen 1200 Gefangene  und mindestens
1800 Tote.  Unsere eigenen Verluste beziffern sich
dort auf noch nicht 200 Mann . In den Argonnen
trugen uns eigene gut gelungene Angriffe etwa 750
Gefangene und einiges Kriegsgerät ein.
Won dem übrigen Teil der Weststont sind keine be¬
sonderen Ereignisse zu melden.

An der ost - und w estpr e u ß is .che n Grenze
ist die Lage unverändert

In Polen  folgen wir weiter dem weichenden
Feinde.

Die o b e r st e Heeresleitung.
*

„In Polen folgen wir weiter dem
weichenden Feinde ." Diese knappe Mitteilung
der Obersten Heeresleitung wird manche , vielleicht viele,
enttäuscht haben , die der Meinung sind , daß 24 Stunden
nach dem entscheidenden Siege nun auch möglichst
große Zahlen über die Verluste  des Gegners
an Toten , Gefangenen und Kriegsmaterial mitgeteilt
werden müßten . Es ist ein ftüheren Kriegsführungen
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Hammer und Schwert.
Roman von Guido Kreutzer.

° Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
to* Student fuhr aus seinem argwöhnischen Schweigen

»Das . . . ist . . . unmöglich !!"
tzi„.,"^ och: stx liegen sogar noch bei mir im Schreibtisch.

werden Sie finden, daß es wenig gentlemanlike
efsiö? * v:ar, sie überhaupt anzunehmen . Aber mich mter»
tẑ te nicht so sehr Ihre literarische Produktion , als die
i(W r, 9, inwieweit das ironisierende Urteil Ihrer . . .

lobten herechtigt war ." ,
W ,et  andere hatte langsam das Gesicht gehoben. Da
>vj„ boen ein Wort gefallen : und dieses Wort traf ihn

e.M Faustschlag. Er wiederholte es fassungslos:
Kursierend ?! . . . Sie sagten — ironisierend !! Soll
Slr̂ bAtzen, Frau Targolowicz habe sich über meme

luftig gemacht!" ergänzte der Moneymaker ge-
qjl ? ' »Well ; aber nehmen Sie das um Gottes willen
sicht ernst — sie tat es keineswegs in verletzender Ab-
zeitz' Es geschah einfach so. wie man sich über — Ver-

*® er 0U*en  ® umor  oder eine Situationskomik

ich erkläre Ihnen darauf , daß Sie — lügen !". . .
or Don  Stareyn hatte seine Beherrschung auch nicht
Augenblickverloren : oder zum mindesten konzentrierte

sein-» Augenblick in ihm die ganze herrische Willenskraft
da ^ ,»^ schlechts. Er hätte aufspringen und dem Kleinen
Er ^ uden an die Kehle fahren können — es geschah nicht.

wo er sich befand : er fühlte wohl die eisige
. chui langsam den Körper hinaufkroch: aber er

5,." l^dt keine Blöße geben !" Er saß noch immer
tc em, ÖTe Logenwand gelehnt , so daß er jede seiner Be-
dx>s"Ugen im Spiegel gegenüber kontrollieren konnte; und
leitet Eg : „Ich weiß nicht, welche Absicht Sie dazu
in r̂ '. uieine Bekanntschaft zu suchen und unser Gespräch

i* Bahn ^ lenken. Es interessiert mich auch nicht,
^ffen .vermag Ihnen nicht einmal die Genugtuung zu
nzfuu' daß Sie mit einigem Geschick vorgehen . Dann
Zeiten dürften Sie vor allen Dingen keine Unmöglich-
iu - Erzählen. Oder halten Sie mich für außerstande,
tstẑ ws Monaten eine Frau bis in die feinsten Neroen-

uae kennen zu lernen ?"

Ja ."
^Was sagen Sie ?:"
„Daß Sie noch heut keine Ahnung haben, wer diese

Frau eigentlich ist und was sie von Ihnen will ."
„Ich denke — doch!"
„Bitte !"
"Sie liebt mich und hegt den sehnsüchtigen Wunsch,

später einen Gatten zu besitzen, dessen Name in der
ganzen zivilisierten Welt Klang und Respekt genießt."

„Das hat sie Ihnen versichert?"
„Zahllos oft."
„Dann scheint es allerdings zwei Lesarten zu geben.

Nach meiner Information gelten Sie ihr als ein unreifer
Knabe, der ihr als Mann nicht das geringste bedeutet."

„Jetzt hüten Sie aber Ihre Zunge , Herr von Dührssen !"
„Bitte , ich wiederhole nur eine ganz offizielle Mit-

teilung , die Frau Ria Targolowicz mir gelegentlich unseres
dritten oder vierten Zusammenseins machte: und die sie
inzwischen mit allerlei Details ergänzte."

Schlag auf Schlag war das gefolgt : nun herrschte
Stille . Wie zwei Ringer , die sich einen Augenblick aus
der gegenseitigen Umklammerung lösen, um Atem zu
schöpfen. Die beiden saßen ganz ruhig , sahen sich nicht
an. Die unrastvollen Augen des Studenten irrten durch
den Zuschauerraum, huschten von Parkettreihe zu Parkett¬
reihe, zuckten zu den stuckverzierten Logenbrüstungen
hinauf , blieben irgendwo haften, wo aus stickigem Dunkel
das düstere Rot der Notlamve dämmerte . .^ x

Der Herr von Dührsien dagegen bescyafttgte sich liebe¬
voll mit seiner Zigarre , äugte auch hin und wieder auf
seine Lackstiefel und versetzte endlich mit halber be¬
schwichtigender Handbewegung : „Sie haben eine gefährliche
Untugend an sich, lieber Freund : Sie sind noch zu jung!
Erst, wenn Sie sich davon emanzipiert haben, wird sich
Ihr prinzipieller Standpunkt den Frauen gegenüber ganz
von selbst ergeben. Heut sind Sie noch belastet mit der
sentimentalen unreifen Philosophie Ihrer dreiundzwanzig
Jahre ; in fünf, sechs Jahren haben sie Dutzende solcher
Episoden hinter sich und wissen aus eigener Erfahrung,
daß ein herzerfrischendes Lachen der einzig angebrachte
Schluß derartiger Scherze ist!"

Langsam kehrten die Augen des jüngeren zu dem
kantigen Jockeigesicht zurück. Etwas Apathisches lag in
dieser Bewegung . Erwin von Stareyn merkte, wie die
unerträgliche Spannung nachließ, wie die Eneraie ab-

entnommener Maßstab , die Erfolge eines Sieges nach
solchen Zahlen zu beurteilen . Und sie erfreuen auch
heute das Menschenherz ; nicht mit Unrecht . Man wird
auch aus der großen Schlacht in Polen später solche
Zahlen erfahren . Man darf aber nicht vergessen , daß
in modernen Schlachten unmittelbar nach dem Siege
in Gestalt der Verfolgung und der strategischen Aus¬
nutzung des Sieges die Operationen weitergehen , und
man wird nicht fehlgehen , ivenn man annimmt , daß
die Wortkargheit der Obersten Heeresleitung oder viel¬
leicht , richtiger gesagt , des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg,  daß wir in Polen weiter dem
weichenden Feinde folgen , hauptsächlich den Zweck hat,
diesem Feinde keinen Anhalt  zu bieten , dem er
entnehmen könnte , welches jetzt die unmittelbaren Ab¬
sichten  und Ziele unserer Armee im Osten seien , über
die natürlich sofort die berufenen Personen und In¬
stanzen sich schlüssig gemacht haben . Ter begreifliche
Wunsch , recht viel über unseren Erfolg im Osten zu
erfahren , muß zurücktreten hinter sehr wichtigen mili¬
tärischen Notwendigkeiten . Darum erfährt man auch
nicht , wohin der Feind weicht , in welcher Verfassung
er sich befindet und in welcher Weise und auf welchem
Wege wir ihm folgen . Im übrigen reicht die Kunde
von einem Siege , wie sie uns am 17 . ds . Mts . geworden
ist, auch für ungeduldige Leute einige Tage aus.

Österreichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  18 . Dez . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbarr : 18. Dezember mittags . Die ge¬
schlagenen russischen Hauptkräfte werden aus der ganzen
über 400 Kilometer breiten Schlachtfront von Krasno
bis zur Bzuramündung verfolgt.  Gestern
wurde der Feind auch aus seinen Stellungen im
nördlichen Karpathen Vorlande  zwischen
Krosno und Zakliczhn geworfen.  Am unteren
Tunajetz  stehen die Verbündeten Truppen im Kampf
mit den feindlichen Nachhuten . In Süd polen  voll¬
zog sich die Vorrückung bisher ohne größere Kämpfe.
Piotrkow  wurde gestern von dem k. k. Infanterie-
Regiment Wilhelm I. Deutscher Kaiser und König von
Preußen Nr . 34, P r z e d b o r z gestern von Abteilungen
des Nagy -Szebener Infanterie -Regiments Nr . 31 er¬
st ü r m t.

Tie heldenmütige Besatzung von Przemhsl
setzte ihre Kämpfe im weiteren Vorselde der Festung
erfolgreich fort.  Tie Lage in den Karpathen hat
sich noch nicht wesentlich geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Generalmajor.

bröckelte. Er fühlte sich plötzlich wehrlos gegen das
schattenhafte kaustische Lächeln, das drüben um die dünnen
bartlosen Lippen geisterte. Und sagte tonlos : „Darf ich
Sie um weitere Mitteilungen bitten . Herr von Dührssen.

Der nickte kurz; erhob sich und deutete auf zwei
Stühle , die im Hintergrund der Loge standen. „Kommen
Sie dorthin : es spricht sich ungestörter. Und eventuelle
Heiterkeitsausbrüche würde , der Pariser Gesangsster«
vielleicht als unvassend emvfinden ." .

Dann blieben die roten Polstersessel der Proszeniums«
löge fast eine halbe Stunde verwaist . Und erst, als nach
der großen Pause zwei Musikalclowns mit Höllengepolter
auf die Bühne kugelten . . . erst da kehrten die beiden
Herren zu ihren Plätzen zurück. Der Student war bleich
bis in die Schläfen , aber er hielt sich straff aufrecht; nur
zwischen den Brauen hatte sich eine harte Linie ein«
gegraben , die dort früher nicht gewesen war . Er sah
flüchtig zu der Fremdenloge hinüber : dann nahm er seinen
Platz wieder ein. Auch der Herr von Dührssen setzte sich
nochmals . m _ , 0 „ „ .

Er schob sein Armband etwas zuruck und meinte mit
all seinem britischen Phlegma , das dem jüngeren plötzlich
Wohltat:

„Machen Sie nicht solche starren Augen , lieber Freund.
Ich gebe ja zu. es mag in Ihnen momentan ein bißchen
wüst aussehen : aber das verliert sich schneller, als Sie
denken. Sie sollen mal sehen, wie förmlich befreit Sie
sich schon in ein, zwei Wochen fühlen werden . Never
mind ! Um solche Frauen richtig zu bewerten und ernst¬
haft zu fesseln, muß man viel Enttäuschungen und viel
Lächerlichkeiten in der Liebe hinter sich haben. Um
Gottes willen nicht mit dem Herzen an derartige Eskapade»
ranaeben "

Der anoere verietzre rau : , L>ie ileyen ano mit Ihrem
Ehrenwort für die Mitteilungen ein, die Sie mir gemacht
haben?"

Und der ältere darauf halblaut und nachdenklich:
„Durchaus . Und merken Sie sich eins , Herr von Stareyn:
selbst die raffinierteste Phantasie könnte niemals mit so
zwingender Loaik arbeiten , als die ganz alltägliche Wirk«
tichkeit. Unsere gemeinsame Freundin fft ein vollkommen
passabler Mensch; aber sie laboriert an dem einen großen
Fehler , mehr Jllyrierin als Frau zu sem. Überschlagen
Sie ihren ganzen Entwicklungsgang , das Mlueu ihrer
Heimat , die Svezialmisston . die sie bier an Berlin



Die Niederlage der Russen.
Ter Kriegsberichterstatter der „Deutschen Tages¬

zeitung " meldet aus dem Großen Haupt¬
quartier: Ter gewaltige Sieg über die russischen
Armeen in Polen wurde im Großen Hauptquartier
in den Abendstunden amtlich bekannt gegeben und rief
großen Jubel hervor . Auf dem Marktplätze sangen
Offiziere und Mannschaften „Deutschland , Deutschland
.wer alles " „Heil Dir im Siegerkranz " und die „Wacht
<m Rhein ". Die Einwohner des Ortes öffneten die
Fenster und betrachteten erst verständnislos und alle
lief niedergeschlagen die gewaltige Kundgebung , da sie
mit der baldigen Eroberung Berlins durch die Russen
gerechnet hatten . Unter Hochrufen auf den Kaiser,
Hindenburg , Ludendorff und die österreichischen Heer¬
führer blieben die Truppen noch bis in die späte Nacht
Vereinigt . Alle Glocken erllangen im Siegesgeläut vis
in die Mitternachtstunde hinein . Die Nachbarorte
nahmen das Geläute auf , und so pflanzte es sich über-
. ll fort , sodaß überall die französischen Glocken den
-eutschen Sieg im Osten verkündeten.

Wien, 18. Dez . Die „Allgemeine Zeitung " schreibt
zu dem Zusammenbruch der großen russischen Offensive
gegen Schlesien und Posen : Noch läßt sich zur Stunde
las ganze Ausmaß des Sieges , die volle Bedeutung
der auf den polnischen Schlachtfeldern gefallenen Ent¬
scheidung nicht ganz überblicken . Aber so diel steht
fest, daß der Widerstand der russischen Hauptmacht ge¬
brochen ist. Damit ist eine ganz neue Situation ge¬
schaffen, die gewiß noch sehr viel schwere Arbeit den
Verbündeten Mächten Mitteleuropas auftrlegen wird.
Aber sie berechtigt durchaus zu der sicheren Annahme,
daß es den 'geschlagenen Armeen nicht mehr möglich
sein wird , einen ähnlichen Ansturm gegen den Westen
zu wagen . Mit der Zurückdrängung der wilden Horden
des Ostens haben unsere braven Truppen ein Kultur¬
werk von weltgeschichtlicher Bedeutung geleistet . Als
fetter der Kultur müssen diese Helden gepriesen werden.

Dieses stolze Bewußtsein geleite die ruhmreichen
Armeen zu neuen Erfolgen und neuen Siegen , auf
iaß es die letzte Schlacht werde , die der Osten gegen
den Westen wagt . Europa wird von den Segnungen
mongolischer Khane , deren Nachfolger der Moskowiter
Zar geblieben ist, verschont bleiben trotz England und
trotz Frankreich , die sich aus Rachgier und peinlichstem
Konkurrenzneid an Rußland gekettet haben.

B u d a p e st, 18. Dez. Sämtliche Blätter feiern in
begeisterten Ausdrücken den großen Sieg in
Bolen.  Der „Pester Llohd " schreibt : Wieder ist er-
: liefen , daß die Zukunft der Menschheit eher ein sitt¬
liches Problem als ein Rechenexempel ist. Rußlands
Heer ist geschlagen, Oesterreich-Ungarn und Deutschland
laben gesiegt ! Tie Nachwirkungen dieses Sieges sind
vorerst nicht zu übersehen , aber eines ist schon sicher:
Glicht nach Rußlands Machtgier , nicht nach Frankreichs
perversem Ehrgeiz , nicht nach Englands Krämerplänen
wird sich die Welt neu formen ! Ter Riesenhammer
der Weltgeschichte schlug ein Instrument in Scherben,
von dem unsere Feinde die Verwirklichung ihrer
Träume erhofften . Freiheit , Zivilisation und Gerechtig¬
keit tragen den Sieg davon . Sie werden der neuen
Zukunft Inhalt und Richtung geben . — Das „Neue
Pester Journal " schreibt : Niemals sind im Laufe der
Geschichte so ungeheuren Opfern an Menschen und
Kriegsmaterial , wie Rußland sie brachte , so geringe
Erfolge beschieden gewesen. Die Niederlage der
Aussen  und das unerwartete Erscheinen deutscher

reuzer zur Beschießung englischer Küstenbefestigungen
sind Ereignisse , welche dem heutigen Tage den Stempel
eines historischen Datums aufdrücken . Zwei Dinge
srhen fest : Man erlebte einen bösen Tag in England;
es mag lange dauern , bis Rußland wieder irgendwie
c ktionsfähig wird . — „Ujsag" sagt : Wie wird diese
Nachricht von dem Siege in Polen in Bordeaux und
i l den belgischen und französischen Schützengräben
I irken ? Was werden sie nun beginnen , wenn das
Phantom der russischen Dampfwalze zer¬
ronnen  ist ? Wenn alle ihre Kräfte aufs höchste
gespannt werden , so glaubten sie sich so lange halten
zu können , bis die russische Hilfe erscheint . Der Russe
wird nicht erscheinen . Hingegen kommen unerwünscht
Heerscharen von der preutzisch-polnisch-galizischen Front.
Der große Schlachttag in Polen erweckt ein furchtbares
Echo an allen Ecken und Enden des Kriegsschauplatzes.

Berlin,  19 . Dez . Zu der österreichisch-
ungarischen Offensive inWestgalizien  wird
d?m „Berliner Tageblatt " von einem Kriegsbericht¬
erstatter aus dem österreichischen Kriegspressequartier
gedrahtet : Tie unmittelbare Bedeutung dieses
Erfolges  ist die Befreiung Ungarns von den ein-
brechenden Kolonnen und die Wiedergewinnung von
Westgalizien . Im Raume von Bochnia stand eine starke
rassische Streitmacht , der sich im Bezirk Neu -Sandee
viel Kavallerie und zwei Divisionen des 2. Armee-
l .wps anschlossen . Auch haben die Russen , wie ich
b"i einem Besuch des Schlachtfeldes von Limanowa
v m Gefangenen erfuhr , bis in die letzten Tage von
Kiew über Lemberg Verstärkungen herangezogen . Diese
Truppen verließen eine Station vor Lemberg die Eisen-
l ihn und beendeten den Weg unter Umgehung
«Przemysl 's in Fußmärschen . Tie Entscheidung konnten
sie ebensowenig ändern , wie die aus den Karpathen
z .rückflutenden Kolonnen . Die Russen verloren viel-

fesselt . . und dann sagen Sie aufrichtig, war es nicht
5 emlich kindisch , Ihre ganze Arbeit lediglich auf die paar
entzückten Phrasen dieser Dame festzulegen, die der
Literatur etwa ähnliches Verständnis entgegenbringt, als
Sie zum Beispiel der . . . na. sagen wir mal : der groß»
illyrischen Idee ?"

„Vielleicht!" sagte der Student zwischen den Zähnen.
.Wer Sie wissen ja nicht, was dieser Abend mir sonst
rach bedeutet. Sie wissen ja nicht, daß gerade sie der
emzige Mensch war , an dem ich noch Halt fand und der
nach immer wieder ermutigte, wenn ich an meinem
Können irre wurde."

(Fortsetzung folgt .)

mehr in den Kämpfen viele Tausende an 'Toten und
Verwundeten und 2 6,000 Gefangene  an uchsere
«Verbündeten.

Basel , 19. Dez . Zu dem deutsch-österreichisch¬
ungarischen Siege in Polen schreibt der militärische
Mitarbeiter der Baseler „Nationalzeitung " : Dieser
Sieg wird auf alle Fälle in der ganzen Welt enormen
Widerhall finden . Italien und Rumänien wissen nun,
woher der Wind weht . Den Franzosen , die 25 Mil¬
liarden Francs in russischen Werten stecken haben,
stehen schlaflose Nächte bevor . Die Engländer werden
daran denken müssen , sich nach neuen Bundesgenossen
umzutun , die bereit sind , ihnen für Geld und gute
Worte die heißen Kastanien aus dem Feuer zu holen.
Zn Rußland wird , wenn dem Volke die Wahrheit
dämmert , eine allgemeine Staatsumwälzung stattfinden.
Weiter schreibt das Blatt : Die zurückweichenden Ko¬
lonnen werden überall verfolgt . In erster Linie wird
die starke Kavallerie der Verbündeten , aber auch die
Infanterie in Gewaltmärschen vorrücken , um den zu¬
rückgehenden Russen den Weg abzuschneiden . Aber
auch die Art und Weise der Durchführung dieser Ver¬
folgung wird die Früchte des Sieges zeitigen . Allein
dem Feldmarschall von Hindenburg ist zuzutrauen , daß
er nicht nur den Sieg zu erringen versteht , sondern
ihn auch voll rrnd ganz ausnutzt.

Der Krieg Im  Orient.
Konstantinopel,  18 . Dez . (Ctr . Frkft .) Aus

Aegypten  fehlen jetzt alle direkten Nachrichten : auch
indirekte laufen nur spärlich ein . England trifft jeden¬
falls verzweifelte Anstrengungen zur Verteidig¬
ung "oes Suezkanals.  Durch Ueberschwemmung
eines Teiles des Kanals sucht England die Verteidig¬
ungslinie um die Hälfte zu verkürzen . In Aegypten
werden Vorbereitungen für die Ausnahme einer kom¬
binierten portugiesischen Division  getroffen.
Am Kanal selbst stehen nur englische, kanadische und
australische Kontingente.

Tie englische Diplomatie in Kairo unternimmt
intensive Versuche, den Scheik der Senussi für sich zu
gewinnen . Das Oberhaupt der Senussi steht mit einer
großen Kriegsschar zwischen Tscharabub  und Solun.
Es werden ihm von England , das durch Entsendung
von Vertrauensleuten die Beziehungen zum Scheik auf¬
rechtzuerhalten trachtet , die glänzendsten Anerbietungen
unterbreitet . Ter Scheik hat diese bisher stets ab¬
gelehnt.

Der deutsche Angriff aus die englische Ostküste.
Kopenhagen,  18 . Dez . „Politiken " schreibt in

einem Leitartikel : Tie englische Admiralität behauptet,
daß eine Flottende mon st ration  vor unbe-
schützten Städten ohne militärische Bedeutung sei. Dies
ist keineswegs richtig , denn das Vertrauen , daß Eng¬
land  die N o r d s e e b e h e r r s cht, ist bei allen handel¬
treibenden Nationen in hohem Maße zerstört,  wenn
durch die Beschießung der englischen Küste allen see¬
fahrenden Nationen einwandfrei dargetan ist, daß Eng¬
land nicht einmal im Stande ist, die eigene Küste gegen
Angriffe schneller Kreuzer zu schützen. Die Beschießung
wird ohne Zweifel die Forderungen nach besserem
Küstenschutz dringend hervortreten lassen . Alle Augen¬
zeugen bestätigen , daß die Bewegungen der deutschen
Schiffe mit der größten Kaltblütigkeit , Tüchtigkeit und
mik hervorragendem Mute ausgesührt worden sind.
Kein Lotse würde sich der Küste so nähern , wie die
deutschen Schisse es getan haben . In den englischen
Aerger über den Angriff mischt sich die Bewunderung
deutscher Seemannstat.

Aus Serbien.
Budapest,  19 . Dez . Wie hiesige Blätter melden,

steht die neue Offensive der österreichisch-ungarischen
Truppen in Serbien bevor , nachdem die Neugruppierung
der Streitkräfte so gut wie vollendet sei.

Russische Munition für Serbien.
Nach einer Meldung des Bukarester „Universal" haben

fünf russische Dampfer  und dreißig Schlepper, die
Munition für Serbien transportieren , wegen des auf der
Donau herrschenden Nebelwetters bei den Inseln in der Nähe
der Ortschaft Semini Zuflucht gesucht. Sie konnten jedoch
die Fahrt bald wieder die Donau aufwärts forisetzen. Die
Ankunft von weiteren zwölf Schleppern ist avisiert.

Die Räumung von Fez.
Rotterdam,  19 . Dez . Wie der „Jmparzial " nach

einer Madrider Meldung berichtet , haben die Franzosen
Fez erst nach einem heftigen Gefechte geräumt . Sie
ließen mehrere Maschinengewehre in unbrauchbarem
Zustande zurück. Doch fanden die einrückenden sieg¬
reicher) Mauren mehrere tausend Gewehre und viel
Munition vor.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 19. Dezbr. In der „Neuen Züricher Zeitung"

schreibt deren militärischer Mitarbeiter : Man darf heute schon
sagen, daß der Feldzug in Russisch - Polen  wahr¬
scheinlich zu den grandiosesten Unternehmungen
zählen wird , die die neueste Kriegsgeschichte zu verzeichnen hat.
Er rückt die Namen Hindenburg und Ludendorff in die Reihe
der ersten Feldherren, aber er bedeckt auch ihre tapferen
Scharen mit unsterblichemRuhme. Sie haben' Strapazen
und Mühen uusgehalten, weitaus größer als diejenigen, die
das Heer zu erdulden hatte, das Napoleon einst nach
Moskau führte.

Berlin , 18. Dez. Die „Nordd. Allg. Zig." schreibt über
die russische Kriegführung:  Den deutschen Behörden
liegen umfangreiche Nachwelsungen von Gegenständen vor, die
bei russischen Gefangenen in Gefangenenlagern entdeckt und
offenbar von den Russen auf deutschem Gebiet geraubt
worden sind. Die Verzeichnisseder Gegenstände, unter welchen
sich viele Wertsachen befinden, geben einen Beleg dafür, wie

die russischen Truppen zum Teil auf deutschem Boden „ ■
haben. Dabei stellen die Vorgefundenen Stücke zweifellos
bei weitem geringsten Teil des im ganzen entwendeten®ute8 </

WTB . Saarbrrrg (Lothringen ), 18. Dez. (™5.t
amtlich .) In der vergangenen Nacht gegen 12 " y
überflogen zwei feindliche Flugzeuge die Stadt u
warfen insgesamt 10 Bomben ab . Dabei wurden e
Ulanenunterofsizier und ein Ulan auf offener Straß
getötet und ein Dienstmädchen so schwer verletzt,J ’
an seinem Auskommen gezweiselt wird . Ter angerichu
Materialschaden ist ziemlich bedeutend . Auch
Heming warfen die Flieger zwei Bomben ab, ebeni
auf die Bahnstation Rieding.

Paris , 18. Dez. Dem „Temps" zufolge berichtetee
fcanzösischer Offizier, der an der Aktion in Kamerun  «
genommen hat, daß Duala  nach heftiger Beschießung 011 J
die Flotille eingenommen  wurde . Die EingeborenenP

Lchftzter, der an der Aktion in Kamerun -
hat, daß Duala  nach heftiger Beschießung°u

uie erionue eingenommen  wurde . Die EingeborenenP
derten und verbrannten alle Lagerhäuser. Ungefähr zehn®
den erschossen, damit die Unruhen aufhörten Alle S?o!oI,9 *
sind nach Kotonu  gebracht worden. Die Garnison hat «
in das Innere des Landes zurückgezogen. rt,,t

London, 18. Dezbr. Das Reutersche Bureau ***
aus Pretoria:  Amtlich wird bekannt gegeben: JV
16. Dezember wurde den Buren  unter Fourie
Rüsten bürg und Pietersburg ein heftiges
geliefert. Der Kampf dauerte bis zum Eintritt der Dun
heit, worauf die Regterungstruppen mit Hilfe von Po"»
truppen die Stellung der Buren erstürmten. Diese erga
sich nach einem Bajonettgefechl. 45 Buren, darunter Fo" '
wurden gefangen genommen.

Abg. Dr. Müller-Meiningen über den Krieg.
Abg . Tr . Müller -Meiningen sprach in Meim "9

und Eisfeld dieser Tage über den Krieg . Er
sich vor allem gegen „die gemeingesährm
Zunft der Angstmeier und Miesmacher  /
bei dem Verlust einer alten Kanone oder eines a
rangierten Kastens die Köpfe zusammensteckten und
jammern anfangen ; das sei eine Beleidigung um
des höchsten Vertrauens würdigen Armee , zu ,I)t
Preis die Worte fehlen : Dr . Müller mahnte
Anschluß daran zum .Ausharren bis ,8 % ,
Aeußersten. „Flauer Friede — fauler Mw •
Der Friedensfchluß , der die Reuorientierung
ganzen Erde  umfasse , werde der schwierigste ' ^
den je Staatsmänner geschlossen haben . Darum £ *
man durch Prägung vorzeitiger Schlagworte und v ^
falsche Kartographie den ohnehin schwierigen
nicht noch mehr erschweren . Jedenfalls müsse
strategische und weltwirtschaftliche Sicherung des Ae ^
den Ausschlag geben . In energischer Weise
Müller angesichts der unerhörten völkerrechtswiiu ^
Kriegsführnng Frankreichs und Englands daM
daß all das schwarze , gelbe und braune
sindel,  das die „Kulturnationen " gegen uns y >n,
auch in der unfreiwilligen Muße der Gesa NS ^
schaft  mit seinen englischen und französ
„Brüdern " zusammengetan werden müsse. Das G
teil sei eine Verletzung der paritätischen Gefangen
Handlung , die erfordere , daß die, die im KanE ^
meinsam gegen uns stehen, auch in den Folge"
Kampfes gleich behandelt werden.

Bezüglich der innerpolitischen  Entwm ^
meinte Dr . Müller : Aus das Jahr 1914/1» ’
kein  1816 und keine „heilige Alliance " folgen , lf
eine Epoche tiefen Vertrauens zum " §je
das die größten Heldentaten  geleistet § .r0ltte,
Zeit nach dem Kriege werde Wohl eine yochinterell ^
vielleicht die politisch merkwürdigste werden , m ^
deutsche Volk erlebt . Das Blut , das geflossen M' öet tt
nicht, wie in englischer Berechnung , in Gold , l ^
in Vertrauen , in Unabhängigkeit,  r»
Wicklung der Freiheit und Rechte aller
politische Gleichberechtigung  der mUs ^
umgemünzt werden . Das fei Wohl auch der Sr
Schlußversicherung des Reichskanzlers in seiner
vom 2. Dezember.

Ein Sozialdemokrat über die Iugendwehr-^
Zn bemerkenswerter Weife äußert sich der

bergische Sozialdemokrat Mattutat  in den /' „ &*
listischen Monatsheften " über die Frage der 3 " ^
wehr,  und er kommt dabei zu dem Resultat , ‘ cttI ei"
bisher in der Sozialdemokratie wohl fast
ablehnte . Wenn man gewisse Mängel unserer Y ßjejfje
militärischen Ausbildung beseitigen wolle , ' öa 11er
nichts anderes übrig , als bereits im Kinde ,^ nst
mit den Vorbereitungen  für den S ecr g Heer
zu beginnen und diese bis zum Eintritt i"
fortzusetzen . Die Jugendwehr solle diese 4
ungen übernehmen . Vom Standpunkt der Nf> per
feit der militärischen Durchbildung zum 3'
Landesverteidigung lasse sich dagegen kau«
Stichhaltiges einwenden . Gewiß passe sich
wehr dem Ideal der Herbeiführung des p1 9 fco"
Völkersriedens schlecht an . Vorerst aber f® lC
der Verwirklichung dieses Ideals noch fel9* n Ser-

t; man müsse sich daher mit den 9e9e" r {cwrif<V'fernt
hältnissen abfinden . Diese forderten aber 9C Am
daß wir uns so stark  gerüstet halten , um t be¬
griffe aus die Selbständigkeit und 3 ^ 9
Deutschen Reiches abwehren zu können . " .
man der militärischen Ausbildung der ^ mr
damit des Volkes . Mattutat wünscht , daß
Arbeiterjugend  sich an der Jugendwey
diese müsse freilich eine politisch neutra
haben.

Neue päpstliche Bemühungen.
Berlin,  19 . Dez . Die „Nationalzeitung ^ per

dem „Corriere della Sera " zufolge aus R ' paffem
Papst seinen Versuch , zu Weihnachten erne ^ tb ev
stillstand zwischen den kriegführenden Ma l ^e de-
zuführen , erneuert habe . Diesbezügliche B t  Pap'
Vatikans find am Dienstag abgegangen . ^ $ e<"'
richtete an die Mächte das Ersuchen , währe



Äiertage eine 48stündige Waffenruhe eintreten
teifa ..n- ^ ert  russischen Einwendungen gegen den be-
jj, 5 kürzlich gleichfalls dom Vatikan gemachten Vor-
kuwr durch das Zugeständnis begegnet , zum
iMschen Weihnachtssest abermals eine Waffenruhe
treten zu lassen.

Die Zusammenkunft in Malmö.
Malmö,  18 . Dez. In der unscheinbaren Residenz des

^hauptmanns Grafen de la Gardie sind die 'drei skandl»
lchen Könige, begleitet von ihren MinisternAdesl Aus¬
ten , zur Konferenz zusammengetreten. Die Stadt Malmö

reichen Flaggenschmuck, wobei das schwedische und das
e Kreuz vorwiegt. Die drei Monarchen kamen in bürger-
Klcidung an. Von kompeienier Seite wird über das

^ramm  der Königsberatungenmitgeteilt: Wenn es auch
ist, daß die Beratungen später auf ein exklusiv politisches

K

herüberspielen, so ist doch die Gemeinsamkeit auf
oelzpolitischem  Gebiet als Ausgangspunkt der Ver¬

dungen anzusehen.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

'Die deutsche Verwaltung trifft Sorge für die Krieger-
jie ® er  i » Belgien . Die Präsidenten der Zivilverwaltungen
tz. belgischen Provinzen sind vom Verwaltungschef beim
^ralgouverneur angewiesen worden, für die Erhaltung
itn̂ Vflege der Grabstätten der Gefallenen Sorge zu
^gen. Die Gräber sind zu b
^vorhandenen Bezeichnungen
! Die Gräber sind zu bezeichnen, beziehungsweise

"Uw, "?" k>euen Bezeichnungen wetterfest zu machen und
^Eintragung in geiueindeweise anzufertigende Karten. Den Gemeinden wurde ferner autgegeben,kulegen
i>!x
korben

Verzeichnis zu führen und ihre Vorstände sind für
Erhaltung der Kriegergräber verantwortlich gemacht

. sind mehrfach Zweifel darüber aufgetaucht, ob
% «suniilici,Unterstützungen auf Grund des Gesetzes vom
h>̂ " bruar 1888 (4. August 1914) weiter zu zahlen sind,
ik»nt ker  in den Dienst Eingetretene verwundet oder
^ ^ in die Heimat beurlaubt wird . Um diese Zweifel
tz. Abseitigen, sind die Gemeinden von der zuständigen
$ef!r "Uf die Bestimmungen des 4. Absatzes im 8 10 des
iiĵ bs hingewiesen, wonach die Unterstützungen dadurch
^ unterbrochen werden, daß die in den Dienst Einge-
Wn ? a*§ krank oder verwundet zeitweilig in die
Selens* beurlaubt worden sind. Handelt es sich um

, Eilnehmer, die nicht wieder felddienstfähig geworden
2° unterliegt es keinem Bedenken, die Familienunter-

äUj".? im Falle des Bedürfnisses so lange weiterzahlen
Äkü,Pbn, bis die betreffenden Kriegsteilnehmer in den

einer Militärrente treten , d. h. bis zu dem Zeit¬
ig ? ' Zu dem sie den ersten Betrag der Militärrente

abheben. In gleicher Weise sollen auch den
''»er Ä'bbenen der im Kriege Gefallenen oder infolge
siorh^ brwundung oder Kriegsdienstbeschädigung Ver-
löaf)>.+nen  die Kriegsfamilienunterstützungen weiter ge-
« werden, bis die Bewilligungen auf Grund des
■ agrh ■ - - -

einer Rückforderung der Familienunterstützungen

^binterbliebenengesetzes tatsächlich zur Hebung ge
ioliVr Bei einer verspäteten Zahlung der Militärbezügeeiner Rückiordernna der Fomiticnnntcrstiiünnopr»

werden.

^ fransirelcst.
fesŷ ib vor, den Kammern für das erste Halbjahr ISIS
^ehro - N Kredite betragen 8 525 264 407 Frank, was einer
Äiî sgabe von 5 929 442 885 Frank gegenüber dem

" Zeitraum des Vorjahres entspricht. Die Mehr-
Kn " umfassen 5 428 602 304 Frank für Kricqsaus-
m & ®et Regierungsentwurf verschiebt die Einführung
MftLs? kommensteuer auf 1916. Befreit von der Erb-
Mjä ^ uer werden Erben direkter Linie und Gatten aller
M ^ ?»»wnen, die vor dem Feind gefallen sind oder

des Krieges und des darauffolgenden Jahres an
Verletzungen oder an Krankheiten, die sie sich

M. des Militärdienstes zugezogen hatten, verstorben
Nieten »Maßnahme findet auf Militärpersonen der ver-
MftpL^ cm »en Anwendung. Der Entwurf erhöht den

etftp» R kür die Ausgabe von Schatzscheinen während
u Halbjahres 1915 auf zwei Milliarden.

<jy o Schweiz.
^»sf t le  Angelegenheit des britischen Gesandten Grant
^»eĥ Eginnt allmählich einen komischen Charakter an-

iirhJ!' . Die Ableugnung des politischen Departements
^ « auf die Darstellung der Frankfurter Zeitung,

G„^ u!ff habe versucht, den Funkenturm auf dem
»viik.̂ dard zu Kriegszwecken Englands und Frankreichs
$ E^̂ uchen, beantwortete die Frankfurter Zeitung mit
^krsgp,,? »"ng, ihr Gewährsmann , der amerikanische

Jprla l* i§dwin Emerson, bleibe bei seinen Grant
tz». Aussagen und stehe mit seinem Eid dafür
z1>hes»? Mt das Kriegsdepartement abermals , an der

Hprpp.")Ats , absolut nichts, trotz Ehrenwort und Eid
Ätiforra Emerson. Dieser hat nun wieder das Wort.
ii,ööert scheint Herr Grant Duff, der nachgewiesener-
^tch dipd« buglischen Fliegerüberfall auf Friedrichshafen
"»»Nzu jejjf ra*e Schweiz leitete, ein recht dunkler Ehren-
^»!>d̂ ,...kchweizerischr Bundesversammlung hat zum
fcHin fw! nbc,,tett  l " r 15)15 den aus dem Kanton
ßht ^ nden, anläßlich der Neutralitätsgeschichte

«I vielgenannten Bundesrat Motta (katholisch-
zü»er jhes Vizepräsidenten Decoppet (liberal ), Vor-
LÄ»»dn,,„il " ^ tärdepartements , gewählt . Infolge dieser
fci Ut>3 c>bbhält Motta als Bundespräsident die
i,Vge m,,̂ ^ "wnz- und Zolldepartements und der bis-
d.,. ^rüsident Hoffmann leitet auch fernerhin
" 'iischĝ kement des Auswärtigen , das sogenannte1 Departement.

Ber m - Ägypten,
da- ^ aris kommen Nachrichten aus Kairo, nach

O^ ti s ; englische Protektorat über Ägypten erklärt
L: jS' er  Nachfolger des Khediven mit dem Titel

Ww»Ns. ^ erimnnt. Kairo bleibe die Residenz des neuen
Haltung der Eingeborenen sei fast gleich¬

ster , m.^ icheine, daß sie die Lage mit der denkbar
^üttg ;r}e Betrachten. — Die Stimmungsmache in der

wip r-unverkennbar und man wird abzuwarten
'er entwî x„ Dinge beim Anmarsch der Türken

. JVordameHha.
&er , Vortrag zu New York behauptete der
r, °»dkru,»' .""Mllvr Oleary , daß die Regierung die
h? »te„ «idlschcr Truppen durch die Bereinigten

rnuÄ - t habe Die Beförderung geschah 'nach
^er,ka,.Mttels der Canada -Pacrsic-Bahn durch den

'wen Bundesstaat Maine . Es ist bekannt, daß

is*16
V

in Halifax indische Truppen eingeschifft worden sind. Um
dorthin zu gelangen, mußten die Truppen die Canada-
Pacific-Linie benutzen und eine Strecke von 200 Kilometer
zurücklegen. Diese Behauptung wurde von verschiedenen
amerikanischen Zeitungen mit ausgenommen und in
Washington bisher nicht widerlegt. Wenn sich die Be¬
hauptung bestätigt, dürfte die seltene Angelegenheit wohl
noch einige Weiterungen im Gefolge haben.

Japan.
X Das Reutersche Bureau meldet aus Tokio:

Das Budget begegnet im Abgeordnetenhause einer be¬
trächtlichen Opposition . Man glaubt , wenn es nicht
angenommen wird , werde das Haus aufgelöst werden.
Tie veranschlagten Ausgaben betrugen 55,639,500 Pfund
Sterling . Das Schifssbauprogramm umfaßt acht Tor¬
pedobootszerstörer und zwei Unterseeboote außer den
bereits bewilligten drei Schlachtschiffen. Ein dem
Parlament vorgelegter Ergänzungsanschlag fordert
vier Millionen Uen für die Krönung des Kaisers.

Aus Nah und Fern.
Hcrborn , den 19. Dezember.

$£ In der gestrigen Mitgliederversammlung des Ge¬
schworenenvereins  wurde dessen Auflösung beschlossen,
da für die Schwurgertchtssitzungcn jetzt Tagesgelder bewilligt
werden. — Der Kassenbestand des Vereins wurde dem hiesigen
Krankenhaus überwiesen und die Geschäftsbücher an den Alter-
lnmsvercin abgegeben.

Vizefeldwebel Ernst Walter,  Sohn des Bürger¬
meisters Walter von Manderbach, erhielt das Eiserne
Kreuz. — Das Allgemeine Ehrenzeichen erhielt der
frühere Bahnwärter Theis in Haiger.

Die deutschen Kriegsministerien haben den Vorstand
des Deutschen Ski-Verbandes in München mit der Bildung
eines „Deutschen frewilligen Skikorps"  beauftiagt.
Sichere, leistungsfähige Skiläufer , die gewillt sind, sich zu
melden, werden gebeten, sich unverzüglich die nötigen An¬
meldebogen zu besorgen. Die Vorstände der einzelnen Ski-
Vereine stellen solche zur Verfügung. Außerdem sind diese
Bogen erhältlich beim Vorsitzenden des Verbandes Mittel¬
deutscher Ski-Vereine: Herrn Dr . Fr . Wünnenberg, Frank¬
furt a. M., Feherleinstr. 9, der auf Wunsch jede Auskunft
erteilt. Gleichzeitig werden alle Skiläufer des hiesigen Ver¬
bandsbezirks, die sich in München melden, gebeten, von ihrer
Meldung dem obenerwähnten Vorsitzenden Mitteilung zu
machen.

(Gegen  En gl  and ). Im Anschluß an einen
Artikel über englische Fabrikate muß noch das hier viel ge¬
kaufte Ofenputzmittel „Enamiltne " genannt werden, ebenso
das Metallputzmittel„Rex". Die Filiale der Fabrik Rekil 8c  Sons
in Deutschland arbeitet ausschließlich mit englischem Kapital.
Gute deutsche Ersatzmittel sind genügend käuflich.

Haiger. Eine Sitzung der Skadtverordneienvecsammlung
findet am Montag, den 2l . Dezember 1914, nachmitiags
4 Uhr statt. Tagesordnung: a .) Ocsfmtliche Sitzung.
1. Festsetzung der Vergütung für Vertreiung des städt. Försters.
2. Bewilligung von Unterstützungen für die Kriegsgcschädtgtcn
in Ostpreußen und Elsaß-Lothringen. 3. Antrag auf nach¬
trägliche Bewilligung einer Kostenüberschreitung für den Rat¬
hausumbau. 4. Verkauf von Grundstücksflächen an den Eisen¬
bahnfiskus. 5. Anlage eines Kanals auf der Walkenmühle
und in der Hauptstraße von Bahnhofstraße bis Aubach.
6. Verschiedene Anträge betreffend Krtegsfürsorge. b). Geheime
Sitzung.

Haiger . Die aus Anlaß der für September hier
vorgesehenen Versammlung nassauischer Land- und
Forstwirte geplante Verlosung hat, wie bekannt, zum
bestimmten Termin infolge des Kriegsausbruches nicht
stattfinden kömren. Auf Grund zuverlässiger Infor¬
mationen ist die Verlosung nunmehr in die Zeit nach
Beendigung des Krieges verschoben worden. Tie bis¬
her verkauften Lose behalten ihre Gültigkeit.

Freiendiez . Gerichtsreferendar Tr . jur . Albert
Sachs von hier , Leutnant d. R. im Jnf .-Regt Nr . 172,
ist bei Apern gefallen.

Montabaur. Die Dienstgeschäfte des hiesigen Landrats¬
amtes hat der König!. Kommissarische Landrat Regierungs-
affessor Bertuch übernommen.

Frankfurt a . M., 18. Dez. Das stellvertretende
Generalkommando des 18. Armeekorps teilt mit : Zahl¬
reiche Anfragen lassen erkennen, daß vielfach die An¬
sicht herrscht, daß Ende Dezember wieder eine Paket¬
woche stattfindet . — Zur Vermeidung von Enttäusch¬
ungen und unnötigen Sendungen erinnert das stell¬
vertretende Generalkommando daran , daß bestimmungs¬
gemäß die nächste Paketw o che erst am 23. Jan.
beginnt . Das stellvertretende Generalkommando ge¬
nutzt diese Gelegenheit, um gleichzeitig bekannt zu
geben, daß ihm von den i m W e ste n im Felde stehenden
Truppen und Behörden die Bitte zugegangen ist, in
den nächsten Wochen keine Wollsachen urid keine Eß-
waren hinauszusenden, da nach Eingang der Weih¬
nachtssendungen an diesen Gegenständen überall Ueber-
fluß herrsche; das einzige, was den Truppen im
Westenn vorläufig fehle, seien elektrische Taschenlampen
mit brauchbaren Ersatzbatterien . — Auch dürfte es
sich empfehlen, im Hinblick auf eine längere Dauer
des Krieges mit dem Abfenden von Paketen etwas
Haus zu halten, um die finanziellen Mittel der ein¬
zelnen Familien nicht über Gebühr anzuspannen.

Gr .-Altenstädten, 17. Dezbr. Dieser Tage ging hier
im Dorfe ein verwundeter Soldat mit der Roten-Kreuz-
Binde von Haus zu Haus , um für das städtische Kranken¬
haus in Frankfurt zu sammeln. Im Schulhause wurde der
Schwindel entdeckt und der Verwundete, welcher das Unier-
offizierabzetchentrug, wurde durch einen herbeigerufcnen
Wachtmeisterdem Bezirskommando Wetzlar zugeführt. Nach
den Personalien handelt es sich um einen Musketier aus
Uebernthal (Dillkrets), welcher in seine Heimat entlaffen war.

(Weilb. Tgbl .)
Berlin, 19. Dez. Der in Breslau tagende Provinzial,

ausschuß der Provinz Schlesien  hat die Abfindung

folgenden Telegramms beschlossen: Feldmarschall von Hinden-
bürg: „Unter Euer Excellcnz zielbcwußter Führung und
durch die heldenmütigen Kämpfe der deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen ist mit Gottes Hilfe der Ansturm der
russischen Uebermacht auf Schlesien zusammengebrochen. Namens
der ganzen Provinz Schlesien findet Euer Exzellenz und Ihren
siegreichen Armeen in tiefgefühlter Dankbarkeit jubelnde Glück¬
wünsche der Provinzialausschuß von Schlesien.

Karlsruhe , 18. Dez. In dankbarer Würdigung der
kühnen und erfolgreichen Taten , welche der Kleine
Kreuzer „Karlsruhe"  zum Ruhme des deutschen
Vaterlandes auf dem fernen Weltmeer vollbracht hat,
und zur Ehrung feiner tapferen Besatzung beschloß der
Stadtrat unter Vorbehalt der Zustimmung des Bürger¬
ausschusses gestern , dem Kommandanten , Fregatten¬
kapitän Köhler , das Ehrenbürgerrecht  der
Stadt zu verleihen.

Breslau , 18, . Dez. Lazarus Graf Henckel von
Donnersmark  ist im Alter von 80 Jahren hier gestorben.
Er war der letzte der noch lebenden Gründer der Zentrumssraktion.

O Das erste deutsche Schiff „Hindenburg ". Die
deutsche Handelsflotte hat ein Sckiiff, das den Nrimen des
Befreiers von Ostpreußen trügt . Es ist ein in Geeste¬
münde gebauter Fischdampfer, den der Generalfeldmarschall
der Reederei erlaubt hat, „Hindenburg " zu taufen.

O Auskunft über deutsche Kriegsgefangene über
Genf . Amtlich wird mitgeteilt : Personen , die sich wegen
Ermittlungen , Auskünften und so fort an das Inter¬
nationale Komitee des Roten Krenzrs in Genf mit Be¬
ziehung auf deutsche Kriegsgefangene im Auslande wenden,
müssen zur schnelleren Erledigung ihres Gesuches durchaus
folgendes beachten: Sie müssen die Gesuche sehr leserlich
auf Briefpapier von großem Format (kaufmännisches
Format ) schreiben. Der Umschlag muß einfach die Adresse
tragen : „RotesKreuz (Oroix-Rouge), Agence des Prisonniers
de Guerre , Gens (Schweiz)." Der Umschlag muß offen
bleiben. Der Brief ist unfrankiert abzusenden, und
es ist für die Antwort keine Briefmarke, kein Rückschein
und keine?lntwortpostkarte beizufügen. Die Briefe an das
Rote Kreuz in Genf und von ihm sind portofrei . Niemals
sind Postkarten zu Schreiben an das Rote Kreuz zu ver¬
wenden.

© Eine Moschee in Budapest . Der Gemeinderat der
ungarischen Hauptstadt hat unter lebhaften Sympathie¬
kundgebungen die Kosten der Errichtung einer türkischen
Moschee mit Rücksicht darauf bewilligt, daß sich in Buda¬
pest zweitausend Mohammedaner ständig aufhalten . In
dieser Sitzung sind zehntausend Kronen für den Roten
Halbmond gewidmet ivorden: das ungarische Rote Kreuz
hat für den Roten Halbmond fünfundzwanzigtausend Kronen
gespendet.

Aus äem 6ericbt6faal,
h Bestrafter Verleumder der deutschen Truppe». Das

Kiiegsministerium batte wegen Beleidigung von An¬
gehörigen der deutschen Armee gegen den Schiffsbefrachter
Emil Vnt . einem Belgier von Geburt, Strafantrag gestellt.
Vnt erzählte im Oktober in einer Wirtschaft in Ruhrort,
daß seine Frau, eine Holländerin , in einem Krankenhause
zu Gent Kinder gesehen habe, denen deutsche Soldaten die
Hände abgehackt hätten . In der Verhandlung vor der
Strafkammer bestritt die Frau, ihrem Manne etwas Der¬
artiges gesagt zu haben. Der Angeklagte suchte sich dann
dadurch herauszureden, daß er das, was er erzählt habe, in
belgischen Blättern gelesen habe. Die Strafkammer zu
Duisburg verurteilte den Belgier , weil er durch die Be¬
hauptung von unwahren Tatsachen Angehörige der deutschen
Armee beleidigt hatte, zu sechs Wochen Gefängnis und
sprach dem KriegsministeriuNt die Befugnis der Veröffent¬
lichung des Urteils zu.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 19. Dez ., vormittags . (Amt¬

lich.) Im Westen erfolgte gestern eine Reihe
feindlicher Angriffe . Bei Nieuport , Dix-
f cho t e und nördlich L a B a s s e e wird noch gekämpft.
Westlich Lens , östlich Albert und westlich Nohon
wurden die Angriffe abgeschlagen.

An der o stp r e u ß i s che n Grenze  wurde ein
russischer Kavallerie - Angriff westlich Pill-
kallen zurück gewiesen.

In Polen wurde die Verfolgung fort¬
gesetzt.

Die ober st e Heeresleitung.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Der Reichtum an knochenbildenden Kalksalzen macht
m. Milch gekocht zu einem der besten

Nährmittel für
Kinder und Schwächliche.

In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg. überall zu haben.

Anzeigen.

Wer bauen will,
versäume nicht, vor Eindeckung seines Bedarfs in

5chlackcnsteiuen«.Sdjlödenfanft
unsere Preise einzuholen.

Durch Inbetriebnahme unseres Anschlusses an die Staats¬
bahn sind wir in der Lage, stets pünktlich und ordnungs¬
mäßig zu verladen. Unsere Betriebsanlagen sind wesentlich
erweitert worden, sodaß wir die größte « Menge « jeder¬
zeit prompt liefern können. Da wir nach wie vor
nur bestgeeiguete Rohmaterialien verarbeiten, zeichnen
sich unsere Steine durch hervorragende Qualität aus.

«Ligsrvs' Hütte, A.-G., Haiger.



Zu Weihnachts-Geschenken offerieremgrosser Auswahl:

jierre «- , Burschen- , Knaben-
in guten Qualitäten und vorzüglicher Verarbeitung.

..  Anfertigung nach Maass unter Garantie für tadellosen Sitz.

Anzüge
Ulster
Paletots
Kapes
Joppen
Bozener Mäntel

Einzelne Me, Dm und
Westen,

Hosenträgerund Taschentücher , Kragen,
Manschetten , Vorhemden , Krawatten,

Selbstbinder und Kragenschoner,
Handschuhe , gestrickt , Krimmer u.Glace,

Sämtliche flrheiterHleider
billigst.

Für is « KriGpr im Fei.
Schiesshandschuhe , Trikot -Pulswärmer , Trikot-
Kopfschützer , Leibbinden , Kniewärmer , Lungen¬
schützer , Unterhosen , Hemden und Unterjacken,

gestrickte und gewebte Socken , feldgraue Halstücher,
Unterhosen mit Pelzfutter , Militärhosen ohne Naht.

Koraal-Jadsctt, Unterhosen,
planetl-jCeinden

in grosser Auswahl und zu billigen
Preisen.

Regenschirme
in grösstem Sortiment.

D Billige , aber streng feste Preise . — Gegen Barzahlung gewähre 5 Prozent Rabatt.

leid.Fr. 29. £COO. Ml , Mm Fanptstr. 80,
mm

4*eTarmimact )ima <m 0er ftäOt . -UertDaitung
zu Herborn.

Vottzeiverorbnirng.
Auf Grund des § 143 des Gesetzes über die allgemeine

Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Gesetz-Sammlung
Sette 195) und der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verord¬
nung über die Polizeiverordnung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867 (Gesetz-Sammlung
Seite 1529) wird für die Stadt Herborn  unter Zu¬
stimmung des Magistrats folgende Polizeiverordnung erlassen:

§ 1. Die Bäcker und die Personen, die mit Brot
handeln, sind verpflichtet, die Preise und das Gewicht ihrer
Brote an den Verkaufsstellen durch einen von außen sicht¬
baren und mit dem polizeilichen Stempel versehenen An¬
schlag zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Die Preise und das Gewicht dürfen nur nach vorheriger
Anzeige an die Polizeiverwaltungabgeändert werden, die
sodann den abgeänderten Anschlag von neuem abstempelt.
Wird eine erfolgte Aenderung der Polizeiverwaltungnicht
angezeigt, so gilt der bisherige Anschlag weiter.

Wird das Brot von einem Wagen aus verkauft, so muß
der vorschriftsmäßig abgestempelte Anschlag auf der Außen,
feite des Wagens an sichtbarer Stelle angebracht sein.

§ 2. Die Bäcker und Verkäufer von Brot sind ferner
verpflichtet, in ihren Verkaufsstellen und an bezw. in ihrem
Brotwagen eine geeichte Wage mit den erforderlichen ge¬
eichten Gewichten aufzustellen und das zu verkaufende Brot
auf Verlangen der Käufer nachzuwiegen.

§ 3. Wer einen höheren Preis für Brot als den auf
dem Anschlag verzeichneten verlangt, oder sich zahlen läßt,
oder wer weniger Brot an Gewicht liefert, als er verkauft
hat, oder wer sonst den Bestimmungen dieser Verordnung
zuwiderhandelt, wird, sofern nicht eine Bestrafung auf Grund
des Reichsstrafgesetzbuches oder der Gewerbeordnung erfolgt,
mit einer Geldstrafe bis zu 9 Mark oder im Unvermögens¬
falle mit entsprechender Haft bestraft.

ß 4. Ein Abdruck dieser Polizeiverordnungist vom
Verkäufer an jeder Verkaufsstelle an einer für den Käufer
sichtbaren Stelle in gut lesbarer Schrift aufzuhängen.

Der Führer eines Brotwagens hat einen solchen Ab¬
druck stets bei sich zu führen und den Käufern auf Ver¬
langen vorzuzetgen.

ß 5. Diese Polizeiverordnungtritt am Tage ihrer
Veröffentlichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft, gleichzeitig
wird̂ die Polizeiverordnung vom 7. März 1879 aufgehoben.

Herborn, den7. Dezember 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Oeffentlicher Dank.
Für die Weihnachtsbescherung der Krieger-Kinder find

mir von der „Sängervereinigung" durch Herrn Richard
Stahl 40 Mark übergeben worden, welches ich hiermit
mit dem Ausdruck des herzlichsten Dankes bescheinige.

Wetter ist mir durch Herrn Oskar Doeinck  der
Vermögensbestand des aufgelösten Geschworenenvereins im
Betrage von ,106 .06 Mk . zum Besten des Krankenhauses
übergeben worden, welches ebenfalls mit dem Ausdruck herz¬
lichsten Dankes hiermit bescheinigt wird.

Herborn, den 18. Dezember 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Kriegerverein Herborn.
Die Uuterftützungsgelder müssen von jetzt ab jeden

Monat vom 15 .—20 ., vorm , von 9 —12  Uhr , ab¬
geholt werden. 'Der Kassierer : Klein.

ItuI«-, ftahc-,Mel-,Saar-«.luwer-Vfein,
Deutschen Rotwein , Bordeaux *und Burgunder -Wein,
Spanischen und Griechischen Wein , Bois Liqueure,
Cognac, Arrac , Rum, Burgunder -Rum u. Arrac -Punsch,

auch Feldpostpackungen.
Alles in nur bester Qualität und billigsten Preisen

empfiehlt
Weinhandlnng ftug. Busche, jterborrr.

1 öriginal-piana-Mgcwehre
zum Preise von Mk. 3.50, 6.75, 9.00» 12.00.

15.00 Mk. und höher empfiehlt als

§ praktisches WcihnachtsgeschcoK
1 H. Schreiner, Herborn, Baiww fstr'

Die Veröffentlichung im amtlichen Kreisblatt ist am
17. d. Mts. erfolgt und die Polizeiverordnung mithin an
diesem Tage in Kraft getreten. Die Bäcker und Brotver-
käufer werden auf die genaueste Befolgung dieser Polizei¬
verordnung hiermit besonders hingewiesen und darauf auf¬
merksam gemacht, daß Abdrücke der Verordnung auf Zimmer9
des Rathauses vom 23. d. Mts. ab zu haben find.

Herborn, den 18. Dezember 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

r , Der Bürgermeister: Birkendahl.

Zu Weihnachten
empfehlen:

Selbstbinder und Regatts mit eisernem Kreuz,
S Selbstbinder und Regatts , schwarz-weiß-rot,
D Selbstbinder und Regatts , feldgrau, mit schwarz-

weiß-rot,
Kragen , Vorhemden . Manschetten,

wollene Mädchen - und Kuaben-Kappen
und alle Winter-Wolltimren billigst.
Auf sämtliche Herren - und Knaben -Anzüge,
Joppen , Uederzieher und Pelerinen gewähren
20 Prozent Rabatt.

Auf den Restbestand in Damen -Mäuteln

30 Prozent Rabatt.
KricgsicdarfSartikcl tu «°hi.

Reiche Auswahl in i§ hil §gllCUkN neu eingetroffen.

m
I

8

0

Ernst Becker&Co.,I
Herborn.

IKIKBB

Spinat . Salat,
Blumenkohl,
Schwarzwurzel.

sowie
alle anderen Gemüse.

Ferner:
Aefel . Uüsie,Apfelsinen

und Weintrauben
empfiehlt

Gärtnerei Schumann,
Herborn,

Hauptstraße, Ecke Schloßftraße.
Telephon Nr. 80.

Eine Wohnung nebst Stallungen
sowie2 möbl. Zimmer zu verm.

Ferd. Magnns, Herboru.

fätophüfcZuver¬
lässiger

sofort gesucht. Gesuche mit
Lebenslauf und Gehaltsan
sprächen an die

Landesbankstelle Herborn

7 # Weihi»»̂
Blühende
Klattpsiaus-N' pe-'

Palme « und
Schnittblnm -«' i,

UrtnerrlM"

Telefon

Kirchliches "^
(Nachtrag-)̂ ^ °r

Sonntag, den - - .
(4. Advent-

Wer im Gedächtnis seiner Liebe«loht.
fern-

Der ist nicht tot, der ist flUf

* f
MactLrUt * d

, Vat 0r h
In treuer Pflichterfüllung für s ^ ugg iaO

fielen am 2. und 3. Dezember 10
unsere lieben Kameraden

Carl Schäfer»
Wilhelm Statt;

Ein ehrendes Andenken worden
von der Heimat gefallenen , w . reD.
ruhenden Kameraden allezeit beW

Kriegerverein Herĥ jL
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